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daS einmal zu. Aber jeder Tuellengrundlage entbehrt die An­

nahme, der Cid sei der almoravidischen Schlachtordnung durch 

eine neue kampfesroeise begegnet. „Die Geistlichen von Valencia 

begnügten sich festzustellen, der wunderbare Lieg von Luarte sei 

durch göttliche Hilfe errungen worden, wir erfahren nicht, welche 

neue Schlachtordnung, welche neue Taktik beim Vorder- und 

Flankenangriff der Campeador ersonnen hatte, um den un­

besiegten Heeren Jussufs die erste große Niederlage beizubringen, 

die sie in spanien erlitten.“*) Noch weiter geht es, wenn in einem 

späteren fiapitel den spanischen Königen, vor allem also M­

fons VI., vorgeworfen wird, wie oft die Afrikaner sie aufs Haupt 

geschlagen hätten, „nur der Cid fand augenblicklich die neue Taktik 

heraus“ .!*) keine Vuelle, kein sachlicher Anhalt deutet auf 

diese „neue Taktik“! Die außerordentlichen Zähigkeiten Roderichs 

alS Ritter und Heerführer stehen fest, auch der historische Cid war 

wie der poetische unbesiegbar. Aber schon die Tatsache, daß er sich 

selbst ins dichteste Getümmel zu stürzen pflegte, scheint eine Be­

wegung größerer verbände im Rampf auSzuschließen. Kuch von 

einer neuen Zechtweise der einzelnen mannes, fallS Menéndez den 

Ausdruck „Taktik“ so weit saht, hören und wissen wir nichts. 
Zindet man es wunderbar, daß der Cid trotz der starken Übermacht 

obsiegte? Wie in fast allen Ritterschlachten des mittelalters wird 

die persönliche Tapferkeit und die Zechtkunst der einzelnen Streiter 

den AuSschlag gegeben haben.

Vozg hat den Cid als bloßen Londottiere hingestellt, der im 

Lold muselmanischer Kleinkönige seine eigenen Glaubensgenossen 

ausraubte. 5o wenig zu bestreiten ist, daß er im Dienste der 

Zürsten von Zaragossa hochtam, so wenig darf man ihm daraus 

einen vorwurf machen, denn Bündnisse, welche die einzelnen 

christlichen und islamitischen Teilreiche gegen ihre Nachbarn des­

selben Glaubens schlössen, waren in Spanien an der Tagesord­

nung. Der Gegensatz zwischen den Velennern Christi und muham­

me-s war nicht so scharf, wie wir uns leicht fälschlich vorstellen. 

Mfons Vl. nannte sich in seinen arabischen Urkunden „Kaiser 

beider Religionen“?) Dem Cid schreibt Menéndez ein spanischeS
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